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!?r. 47 — 1917 Zweites Blatt der „B«"ner Wodie In Wort und Bild" den 24. Bouember

In Scindesiand.

§ür' icß im frembcn Sanb bie ©luden fotogen
Söirb mir fo traurigfelig in ber 33ruft.
^vcE) fui)!' micß in ba? §ctmatlnnb getragen
Itnb werbe jung in alter 8tebe?lnft.
D bu mein feine? Sieb,

Saß idj nießt bei bir blieb!
SSie ungeftiim ergreift bie Scßnfudjt micß!
§ör' icß im frembcn Sanb bie ©lotfen feßlagen!
Sann benfe id), mein feine? Sieb, an bid).

®eß' id) im fremben Sanb bie Sdjwnlben freifen,
Spannt meine Seele ißre gtügel au?
Unb brennt barauf, mit ißnen fortjureifen,
Senn fidler fliegen fie in? SBaterßau?.
D bu mein feine? Sieb,

Saß idj nießt bei bir blieb!
92ur bu allein bift meiner Seele 3iuß'.
Seß' icß im fremben Sanb bie Scßroatben freifen.
Sann ftürmt bir meine ganje Seßnfucßt ju.
9Kuß idß im fremben Sanbe einfam fterben,
Scßcib' idj mit beinern Dînmcn au? ber $Mt.
Sie frembe ©rbe wirb firß bunfel färben
Unb bu wirft weinen, Weit bein ©roßer fällt.
O bu mein feine? Sieb,
23erjeiß', baß icß nießt blieb
Su füßlft wie icß bes §eimatlanbe? 9lot.
SKuß icß im fremben Sanbe cinfani fterben,
©eß' id) mit beinern SRnmcn in ben Sob.

©ajetart 58in^.

iclnoeherlmtS
Die fdjroeijerifdje Obcrpoftbireïtion

bat eine lleberfidjt über bie Beamten
unb Vngefteïïien mit S3e3ug auf bas
Verhältnis ihrer 3at)l 3um Verfehrs*
umfang burchgeführt unb babei bie
9Bahrnehmung machen müffen, bah bie
fieiftungsfähigteit bes Verfonals bebeu*
tenb erhöht roorben ift. ©s entfielen
auf einen Beamten unb füngeftellten im
Sabre 1895: 24,393 Briefpoftgegen*
ftänbe (1916: 31,818), fRadjnahmen
1169 (1467), Voftanœeifungen 1063
(1588), Gin3ugsmanbate 133 (344), Va*
tele 3680 (1916: 7567). -

Die (Sren3befet3ungstoften im 3abre
1917 betrugen für jeben fOtonat runb 24
Vtillionen. Stuf Crnbe September finb
bie fötobilifationstoften auf 715 SRiU
Iionen angeroachfen, teas beim 5>in3ured)=
neu ber Viictfchläge con 1914 bis 1917
eine fdriegsfdjulb con runb 800 fütillio*
nen ergeben bürfte. Da3U tominen noch
bie Soften bes Bunbes für bie Berfor*

IPotorpflug (amerifanifeße? Sßftem), angetauft bon ber eibgenüffifeßen Srottommiffion, surseit im
^Betrieb auf Dem äöaffenplaß Slotcn.

gung ber roeniger bemittelten Becölte--
rung mit Brot, 9Mch ufro. Diefen Vaf*
fioett ftchen allerbings auch gatt3 erheb*
liehe (Sinnahmen aus ber itriegsfteuer,
ilriegsgeroinnfteuer, ben Vusfuhrbetoil*
Hgungsgebühren unb Vusfuhrorganifa*
tionen gegenüber, beren (Ertrag auf
©nbe September 1917 ungefähr 180
SRiltionen betragen hat- —

t Oberft Soiits Stubéoub.
(SPbot. g. 8fu6, S3erit.)

f Oberft SoMis îtubéoub,
gern, ölcmmanbant bes 1. Strmeeforps

ber fcbtoei3erifcben 2Irmee.
51m 19.9tooember ftarb in fiocarno

nach längerer Slranfheit im filter con
erft 64 Sohren Serr Oberft 2Iubeoub,
einer ber beliebteften unb angefehenften
SRiiitärs unferer fdrmee. Der Berftor*
bene, einer alten ©enfer Familie ent*
ftammenb, rourbe 1875 311m fieutnant
brecetiert unb rüdte 1896 3um Oberften
auf. 3u Anfang bes 3abres 1899
rourbe ihm bas üommanbo über bie
fdjroeüerifdjen 3entralfd)ulen übertragen

hier, als fieiter biefer roidftigen
^nftitution, hat er fich ben bebeutenben
Bauten gemacht unb bie ungeheure
Vopulantät oerfdjafft, bie er bis 3U

fe"k^^5enbe genofc. SOtehr als
4000 Offi3tere gingen burch feine Sdiule,
burd) bie nun heute bie meiften unferer
Druppentörper geleitet roerben. — £>err
Oberft Utubéoub roar bann 1908 unb
1910 ©hef ber 4. Dicision unb 1912
rourbe ihm bie Rührung bes 1. Strmee*
torps anoertraut. 3n allen feinen Stet*
lungen hat er fidj als ein glän3enber
Cffi3ier erroiefen, beut bas Sanb jeber*
3eit bie allerhödjften ©bargen unb bie
fdjroierigftcn Aufgaben hätte anoertrauen
tonnen. Die fdhroeiierifche Vrntee oer=
liert mit ihm einen ihrer Beften. —

fttm 17. Bocember 1917 hat ber
Bantrat ber fdjroei3. Bationatbanf ben
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Nr. 47 — 1917 IivLltes klatt à „Kernel Woche in Wort unà KIM" äen 24. November

In Seìnàlaà
Hör' ich im fremden Land die Glucken schlagen
Wird mir so traurigselig in der Brust.
Ich fühl' mich in das Heimatland getragen
Und werde jung in alter Liebeslnst,
O du mein feines Lieb,

Daß ich nicht bei dir blieb!
Wie ungestüm ergreift die Sehnsucht mich!
Hör' ich im fremden Land die Glocken schlagen!
Dann denke ich, mein feines Lieb, an dich.

Seh' ich im fremden Land die Schwalben kreisen,

Spannt meine Seele ihre Flügel aus
Und brennt darauf, mit ihnen fvrtzurcisen,
Denn sicher fliegen sie ins Vaterhaus.
O du mein feines Lieb,
Daß ich nicht bei dir blieb!
Nur du allein bist meiner Seele Ruh'.
Seh' ich im fremden Land die Schwalben kreisen,

Dann stürmt dir meine ganze Sehnsucht zu.

Muß ich im fremden Lande einsam sterben,
Scheid' ich mit deinem Namen aus der Welt.
Die fremde Erde wird sich dunkel färben
Und du wirst weinen, weil dein Großer fällt.
O du mein feines Lieb,
Verzeih', daß ich nicht blieb!
Du fühlst wie ich des Heimatlandes Not.
Muß ich im fremden Lande einsam sterben,

Geh' ich mit deinem Namen in den Tod
Cajetan Binz.

Die schweizerische Oberpostdirektion
hat eine Uebersicht über die Beamten
und Angestellten mit Bezug auf das
Verhältnis ihrer Zahl zum Verkehrs-
umfang durchgeführt und dabei die
Wahrnehmung machen müssen, daß die
Leistungsfähigkeit des Personals bedeu-
tend erhöht worden ist. Es entfielen
auf einen Beamten und Angestellten im
Jahre 1895: 24.393 Briefpostgegen-
stände (1916: 31,818), Nachnahmen
1169 (1467), Postanweisungen 1663
(1588), Einzugsmandate 133 (344), Pa-
kete 3630 (1916: 7567). -

Die Erenzbesetzungskosten im Jahre
1917 betrugen für jeden Monat rund 24
Millionen. Auf Ende September sind
die Mobilisationskosten auf 715 Mil-
lionen angewachsen, was beim Hinzurech-
neu der Rückschläge von 1914 bis 1917
eine Kriegsschuld von rund 800 Millio-
nen ergeben dürfte. Dazu kommen noch
die Kosten des Bundes für die Versor-

Motorptlug Amerikanisches System), angekauft von der eidgenössischen Brotkommission, zurzeit im
Betrieb auf dem Waffenplatz Kloten.

gung der weniger bemittelten Bevölke-
rung mit Brot. Milch usw. Diesen Pas-
siven stehen allerdings auch ganz erheb-
liche Einnahmen aus der Kriegssteuer,
Kriegsgewinnsteuer, den Ausfuhrbewil-
ligungsgebühren und Ausfuhrorganisa-
tionen gegenüber, deren Ertrag auf
Ende September 1917 ungefähr 180
Millionen betragen hat. —

f Oberst Louis Audêoud.
(Phot. F. Fuß, Bern.)

ch Oberst Louis Audêoud,
gew. Kommandant des 1. Armeekorps

der schweizerischen Armee.
Am 19. November starb in Locarno

nach längerer Krankheit im Alter von
erst 64 Jahren Herr Oberst Audeoud,
einer der beliebtesten und angesehensten
Militärs unserer Armee. Der Verstor-
bene, einer alten Genfer Familie ent-
stammend, wurde 1375 zum Leutnant
brevetiert und rückte 1896 zum Obersten
auf. Zu Anfang des Jahres 1899
wurde ihm das Kommando über die
schweizerischen Zentralschulen übertragen
""d./lier, à Leiter dieser wichtigen
institution, hat er sich den bedeutenden
Namen gemacht und die ungeheure
Popularität verschafft, die er bis zu
Aî^ìF-àsende genosz. Mehr als
4000 Offiziere gingen durch seine Schule,
durch die nun heute die meisten unserer
Truppenkörper geleitet werden. — Herr
Oberst Audêoud war dann 1903 und
1910 Ehef der 4. Division und 1912
wurde ihm die Führung des 1. Armee-
korps anvertraut. In allen seinen Stel-
lungen hat er sich als ein glänzender
Offizier erwiesen, dem das Land jeder-
zeit die allerhöchsten Chargen und die
schwierigsten Aufgaben hätte anvertrauen
können. Die schweizerische Armee ver-
liert mit ihm einen ihrer Besten. —

Am 17. November 1917 hat der
Bankrat der schweiz. Nationalbank den
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Statutenentrourf für eine Sevtfionstaffe
Des Serjonais burcbberaten unb geneh-
migt. Die Statuten fehen bie Schaffung
einer fetbftänbigen ©enoffenfchaft nor,
bie burdj bas gefamte Serfonal gebil-
bet wirb. Die 3um Setrieb 'Der i^affe
nötigen ©elber werben Durch bie Sei-
träge ber Sationalbani fowie bes Ser»
fonals felbft aufgebracht. Suherbem
übergibt bie San! ben bisher angefam-
melten gürforgefonbs ber Äaffe. So-
mit ift eine feit ber ffirünbung ber Sant
fchwebenbe grage gelöft roorben. —

Sad; ben neueften Stittcilungen bes
Stüitärbepartements werben unfere ©e=
treibeoorräte einfdjtiehlich Des 3nlanb-
getreibes oorausfid)tlid) bis Stitte
Sprit 1918 ausreichen, giir ben Sîonat
Dcjember beträgt bie Srotration pro
Sopf ber Seoölterung 225 ©ramm pro
Dag unb es tann noch' 350 ©ramm
Steht pro Sopf unb Stonat abgegeben
werben. Die 3ufahration für Schwer-
arbeiter beträgt 100 ©ramm, für Stin-
berbemittette, bie Srot su herabgefehten
greifen besiehen, 50 ©ramm, ilinber
unter 2 3abren erhalten 150 ©ramm
Srot pro Dag unb 500 ©ramm Steht
pro Stonat. —

Die eibg. 3entralftette für Kartoffel-
oerforgung hat ben ©intaufspreis für
100 3ito Speifefartoffeln nunmehr auf
16 grauten feftgefeht. Die ©intaufs-
fpefen ber tonsefiionierten Suftäufer
werben Durch bie 3entralftette über-
uommen. —

Der neue Sapierpreisauffchtag ftellt
fich auf 80 »,'« plus 50 Sappen 3ufdjtag
pro Äito für bie 3ot)Ienoerteuerung.
Das bebeutet eine fehr fühlbare ©r=
höhung ber bisherigen Sapierpreife unb
jwar für Soft- unb Schreibpapier um
insgesamt 128 % bis 143 für beffere
Drudpapiere um 152 °/o unb für orbi-
näre Drudpapiere insgefamt 164 "o. —

Die Schwerer in 3nbien haben bem
fchweijerifchen ginan3bcpartement als
©rgebnis einer Sammlung am 1. Ituguft
1917 20,000 gr. für ben Sotftanbs-
fonbs überfanbt. —

Unter bem Samen ,,SoItsfcbub=3en=
traie 2t. ffi." hat fid) in Ctten mit Se-
wiltigung bes f<hwei3erifcben Stititär-
bepartements eine Sttiengefetlfdjaft ge=
hübet, weldje Den 3wed hat, ben Solts-
fchuh 3U oertreiben. Das ©runbtapital
beträgt eine Stillion granten. SIfo muh
bie „Soltsfdjub-Sbee" bod) auch roieber
sur ôerausroirtfdjaftung oon DioibenDen
herhalten. Sßir oerfprad)en uns non
biefern Soltsfchub Sefferes febreibt
basu bas Serner 3ntelligen3btatt. —

Serfdjiebene Sd)wei3erfirmen folten
aus Smerita bie telegrapbifche 2In-
weifung erhalten haben, ihre in Smerita
getauften unb bereits oerfanbbereiten
gelte unb Dele mit Serbienft in 2Ime=
rita 3U oertaufen, anfonft biefe SBare
non ber ameritanifchen Segierung be-
fchtagnahmt würbe. —

Som 1. De3ember an wirb bie
fd)wei3erifche Stiftung „giir bie 3ugenb"
brei 2Bohtfahrtsmarten 3ugunften Der
Stütter- unb Säuglingsfürforge 3um
grantaturroert oon 3, 5 unb 10 Sp.
herausgeben, bie bis 3um 30. Sprit 1918
©üttigteit haben. Die' ©ntwürfe, bie

oon 3unftmater Salmer in Sern ftam-
men, ftetlen ein SSallifer Stäbchen, ein
Itnterwatbner SîâDdjen unb eine Def-
finerin bar. —

Die gteid)3eitig mit unferem ©efanb-
ten in 2Bafhington, tôerrn Stinifter
Sulser, oerreifte Sd)wei3ermiffion ift
biefer Dage in Saris eingetroffen unb
wirb heute bereits aud) nach Sern
3urüdgetehrt fein. —

3n beutfdjen Stättern heiht es, aus
guter Quelle oerlaute, bah grantreid)
bie in ©ette für ben fdjweiserifdjen
SSarentransport beftiinmten SBagen ba-
3d benuht habe, um fran3öfifd)e Drup-
pen nach 3tatien 3U transportieren. —

Der Sunbesrat hat Die Seftanbes-
aufnähme unb Sefdjtagnahme Der Sor-
rate oon ©ifenbted) unb ©ifen- unb
Stahtbraht angeorbnet unb Damit bie
Abteilung für inbuftrielte Striegswiri-
fdjaft bes Soltswirtfchaftbepartements
beauftragt. Die Seftänbe finb bis 3um
25. Sooember 1917 bei ber be3eid)=
neten Smtsftelte ansugeben. —

Um ben Schmuggel auf bem Soben-
fee wirtfam betampfen 3U tonnen, wer-
Den nun audj fchwei3erifd)erfeits oter
Stotorboote in gunttion gefeht. toie
werben in Sontanshorn, Srbon, Sor-
fd;adj unb Sottighofen ftationiert fein.

Die Oberpoftbirettion hat bas ©e=
fud) bes fd)wei3erifd)en Softbeamtenoer-
banbes um ©inführung ber engtifdjen
Srbeitsseit abgelehnt. —

f ©int! Strittmatter,
gew. taufmännifcher Seiter ber 3uder-

fabrif Sarberg.
Stillen im ©cfpräd) unb im ©rteiten

feiner Dispofitionen ift am 29. Qttober
tehthin ber Seiter ber 3uderfabrit 2tar=
berg, iöerr ©mit Strittmatter, an einem
§er3fd)tag geftorben. Der Dob hat ben

f ©mil Strittmatter.
madern Sîann in feinem heften Slannes-
aller überrafd)t. 3m 3ahre 1874 in
©tarus, feiner ^eimatftabt, geboren, oer-

lebte ber Serftorbene feine Shut- unb
Sugenbseit in 3iegelbrüd. Schon ba-
mats 'Drängte fein raftlofes Streben unb
fein aufgeklärter ©eift nach oormärts,
unb wohl wiffenb, bah nur geiftiger
Seichtum unb ein folibes 2Ciffen Den
2Beg nad) Aufwärts unb 3um ©rfolg
weift, ging er nach abfoloierter Sd)iÜ3eit
nach Siois, um bort mit einer tauf-
männifchett Seh^eit gleichseitig bie ©r-
lernung ber fran3öfifdjen Spradje 311 oer-
binben. Sach ber Sehrseit tarn er bann
als junger flaufmann nach Sern unb
im 3ahre 1903 als Suchhalter in bie
3uderfabrit 2tarberg, in bas Unterneh-
men, mit bem er in greub unb Seib
bis 311 feinem legten 2ltem3uge oerbun-
Den bleiben follte. Die 14 3ahre, bie
er in Der golgejeit in Der gabrit weilte
unb fdjaffte, waren 3ahre ooll treuer,
mufterhafter îtrbeit, 3iterft als Such»
halter, bann als Sroturift unb nach
bem SBteberaufbau nach bem grohen
Sranbe als Seiter Des taufmännifchen
Setriebes. — 3m 3ahre 1909 hatte
fich |>err Strittmatter mit grau-
lein fötarie Stehler aus Suhwit
oerheiratet. Der glüdlithen ©he finb
3wei 3inber entfproffen, bie nun mit
ihrer fOtutter eines graufamen Schid-
fais wegen trauern, bas ihnen fo jäh
ben treubeforgten Sater unb ©atten
entriffen hat. SCTZit ihnen trauern aber
3ahïreidje greunbe, Stitbeamte unb 2Ir-
heiter bes Serftorhenen, bie alle in ihm
einen wohtmeinenben unb gerechten
Sîenfdjen, itameraben unb Sorgefehten
ocrloren haben. —

Der Segierungsrat bes 3antons Sern
hat nun befinitio befdüoffen, bas Seh-
rcrinnenfeminar toinbelbanf nach Dhun
31t oerlegen unb hat, 0 orb eh ältlich' ber
©enehmigung burch ben ©rohen Sat,
mit ber ©emeinbe Dhun einen Sertrag
abgefchloffen. giir ben Sau bes Semt-
nars wirb ein flrebit oon 340,000 gr.
unb für bie Snfchaffung bes hiersu er-
forberlichen SRobiliars ein foldjer oon
41,000 gr. bewilligt. -Das 3orre!tionsgerid)t oon Siel oer-
urteilte 3wei 3nbioiDuen oon Srügg 3U
31/2 Sîonaten 3orrettionshaus, weil fie
mittelft eines Sootes bie Sehe eines
Serufsfifdiers oon Siger3 gehoben
hatten, um fid) bie gifche unrechtmähig
an3ueignen. —

Der 00m Segierungsrat aufgeftellte
Soranfchlag pro 1918 weift bei granten
22,812,796 ©innahmen unb granten
29,460,352 Susgahen ein Défait oon
gr. 6,647,556 auf, gegen ein fohhes
oon gr. 5,933,232 für bas 3ahr 1917.

Die Serner Sanbwehr-Sataillons-
mufit 138 hat aus bem ©rtrag oon
fedjs in oftfchwerterifchen Drtfchaften ab-
gehaltenen 3on3erien 2500 granten
ben tränten unb notteibenben fdjweise-
rifdjen S3ehrmännern 3utommen Iaffen
tonnen. —

Der Segierungsrat beantragt bem
©rohen Sat, ben Seamten, Sngeftellten
unb Srbeitern bes Staates Sern über
bie im Sîonat Sîai hinaus befdiloffene
Deuerungs3utage eine ©rgän3ungs3ulage
aus3urichten unb awar oon 150 gr. für
Serheiratete unb 100 gr. für Sebige.
2tuherbem beantragt er, es fei ihnen

562 VIL

Statutenentwurf für eine Pensionskasse
des Personals durchberaten und geneh-
migt. Die Statuten sehen die Schaffung
einer selbständigen Genossenschaft vor,
die durch das gesamte Personal gebil-
det wird. Die zum Betrieb der Kasse
nötigen Gelder werden durch die Bei-
träge der Nationalbank sowie des Per-
sonals selbst aufgebracht. Außerdem
übergibt die Bank den bisher angesam-
melten Fttrsorgefonds der Kasse. So-
mit ist eine seit der Gründung der Bank
schwebende Frage gelöst worden. —

Nach den' neuesten Mitteilungen des
Militärdepartements werden unsere Ge-
treidevorräte einschließlich des Inland-
getreides voraussichtlich bis Mitte
April 1918 ausreichen. Für den Monat
Dezember beträgt die Brotration pro
Kopf der Bevölkerung 225 Gramm pro
Tag und es kann noch 35V Gramm
Mehl pro Kopf und Monat abgegeben
werden. Die Zusatzration für Schwer-
arbeiter beträgt 1VV Gramm, für Min-
derbemittelte, die Brot zu herabgesetzten
Preisen beziehen, 5V Gramm. Kinder
unter 2 Iahren erhalten 15V Gramm
Brot pro Tag und 5VV Gramm Mehl
pro Monat. —

Die eidg. Zentralstelle für Kartoffel-
Versorgung hat den Einkaufspreis für
1VV Kilo Speisekartoffeln nunmehr auf
16 Franken festgesetzt. Die Einkaufs-
spesen der konzessionierten Aufkäufer
werden durch die Zentralstelle über-
nommen. —

Der neue Papierpreisaufschlag stellt
sich auf 80 «,« plus 5V Rappen Zuschlag
pro Kilo für die Kohlenverteuerung.
Das bedeutet eine sehr fühlbare Er-
höhung der bisherigen Papierpreise und
zwar für Post- und Schreibpapier um
insgesamt 123 "/» bis 143 «,«, für bessere
Druckpapiere um 152 und für ordi-
näre Druckpapiere insgesamt 164»».^

Die Schweizer in Indien haben dem
schweizerischen Finanzdepartement als
Ergebnis einer Sammlung am 1. August
1917 2V.VVV Fr. für den Notstands-
fonds übersandt. —

Unter dem Namen „Volksschuh-Zen-
trale A. K." hat sich in Ölten mit Be-
willigung des schweizerischen Militär-
départements eine Aktiengesellschaft ge-
bildet, welche den Zweck hat, den Volks-
schuh zu vertreiben. Das Grundkapital
beträgt eine Million Franken. Also muß
die „Äolksschuh-Jdee" doch auch wieder
zur Herauswirtschaftung von Dividenden
herhalten. Wir versprachen uns von
diesem Volksschuh Besseres schreibt
dazu das Berner Jntelligenzblatt. —

Verschiedene Schweizerfirmen sollen
aus Amerika die telegraphische An-
Weisung erhalten haben, ihre in Amerika
gekauften und bereits versandbereiten
Fette und Oele mit Verdienst in Ame-
rika zu verkaufen, ansonst diese Ware
von der amerikanischen Regierung be-
schlagnahmt würde. —

Vom 1. Dezember an wird die
schweizerische Stiftung „Für die Jugend"
drei Wohlfahrtsmarken zugunsten der
Mütter- und Säuglingsfürsorge zum
Frankaturwert von 3, 5 und 1V Rp.
herausgeben, die bis zum 3V. April 1918
Gültigkeit haben. Die Entwürfe, die

von Kunstmaler Balmer in Bern stam-
men, stellen ein Walliser Mädchen, ein
Ilnterwaldner Mädchen und eine Tes-
sinerin dar. —

Die gleichzeitig mit unserem Eesand-
ten in Washington, Herrn Minister
Sulzer, verreiste Schweizermission ist
dieser Tage in Paris eingetroffen und
wird heute bereits auch nach Bern
zurückgekehrt sein. —

In deutschen Blättern heißt es, aus
guter Quelle verlaute, daß Frankreich
die in Cette für den schweizerischen
Warentransport bestimmten Wagen da-
zu benutzt habe, um französische Trup-
pen nach Italien zu transportieren. —

Der Bundesrat hat die Bestandes-
aufnähme und Beschlagnahme der Vor-
räte von Eisenblech und Eisen- und
Stahldraht angeordnet und damit die
Abteilung für industrielle Kriegswirt-
schaft des Volkswirtschaftdepartements
beauftragt. Die Bestände sind bis zum
25. November 1917 bei der bezeich-
rieten Amtsstelle anzugeben. —

Um den Schmuggel auf dem Boden-
see wirksam bekämpfen zu können, wer-
den nun auch schweizerischerseits vier
Motorboote in Funktion gesetzt, t-ie
werden in Romanshorn, Ärbon, Ror-
schach und Bottighofen stationiert sein.

Die Oberpostdirektion hat das Ee-
such des schweizerischen Postbeamtenoer-
bandes um Einführung der englischen
Arbeitszeit abgelehnt. —

ch Emil Strittmatter.
gew. kaufmännischer Leiter der Zucker-

fabrik Aarberg.
Mitten im Gespräch und im Erteilen

seiner Dispositionen ist am 29. Oktober
letzthin der Leiter der Zuckerfabrik Aar-
berg, Herr Emil Strittmatter, an einem
Herzschlag gestorben. Der Tod hat den

ch Emil Strittmatter.
wackern Mann in seinem besten Mannes-
alter überrascht. Im Jahre 1374 in
Glarus, seiner Heimatstadt, geboren, ver-

lebte der Verstorbene seine Schul- und
Jugendzeit in Ziegelbrück. Schon da-
mals drängte sein rastloses Streben und
sein aufgeklärter Geist nach vorwärts,
und wohl wissend, daß nur geistiger
Reichtum und ein solides Wissen den
Weg nach Aufwärts und zum Erfolg
weist, ging er nach absolvierter Schulzeit
nach Vivis, um dort mit einer kauf-
männischen Lehrzeit gleichzeitig die Er-
lernung der französischen Sprache zu ver-
binden. Nach der Lehrzeit kam er dann
als junger Kaufmann nach Bern und
im Jahre 19V3 als Buchhalter in die
Zuckerfabrik Aarberg, in das Unterneh-
men, mit dem er in Freud und Leid
bis zu seinem letzten Atemzuge verbun-
den bleiben sollte. Die 14 Jahre, die
er in der Folgezeit in der Fabrik weilte
und schaffte, waren Jahre voll treuer,
musterhafter Arbeit, zuerst als Buch-
Halter, dann als Prokurist und nach
dem Wiederaufbau nach dem großen
Brande als Leiter des kaufmännischen
Betriebes. ^ Im Jahre 1909 hatte
sich Herr Strittmatter mit Fräu-
lein Marie Stebler aus Bußwil
verheiratet. Der glücklichen Ehe sind
zwei Kinder entsprossen, die nun mit
ihrer Mutter eines grausamen Schick-
sals wegen trauern, das ihnen so jäh
den treubesorgten Vater und Gatten
entrissen hat. Mit ihnen trauern aber
zahlreiche Freunde. Mitbeamte und Ar-
heiter des Verstorbenen, die alle in ihm
einen wohlmeinenden und gerechten
Menschen, Kameraden und Vorgesetzten
verloren haben. —

Der Regierungsrat des Kantons Bern
hat nun definitiv beschlossen, das Leh-
rerinnenseminar Hindelbank nach Thun
zu verlegen und hat, vorbehältlich der
Genehmigung durch den Großen Rat,
mit der Gemeinde Thun einen Vertrag
abgeschlossen. Für den Bau des Sem?-
nars wird ein Kredit von 340,vvv Fr.
und für die Anschaffung des hierzu er-
forderlichen Mobiliars ein solcher von
41,000 Fr. bewilligt. -Das Korrektionsgericht von Viel ver-
urteilte zwei Individuen von Brügg zu
3Vs Monaten Korrektionshaus, weil sie
mittelst eines Bootes die Netze eines
Berufsfischers von Ligerz gehoben
hatten, um sich die Fische unrechtmäßig
anzueignen. ^

Der vom Regierungsrat aufgestellte
Voranschlag pro 1918 weist bei Franken
22,812,796 Einnahmen und Franken
29,460,352 Ausgaben ein Defizit von
Fr. 6,647,556 auf, gegen ein solches
von Fr. 5,933,232 für das Jahr 1917.

Die Berner Landwehr-Bataillons-
musik 138 hat aus dem Ertrag von
sechs in ostschweizerischen Ortschaften ab-
gehaltenen Konzerten 2500 Franken
den kranken und notleidenden schweize-
rischen Wehrmännern zukommen lasfen
können. ^

Der Regierungsrat beantragt dem
Großen Rat, den Beamten. Angestellten
und Arbeitern des Staates Bern über
die im Monat Mai hinaus befchlosfene
Teuerungszulage eine Ergänzungszulage
auszurichten und zwar von 150 Fr. für
Verheiratete und 100 Fr. für Ledige.
Außerdem beantragt er, es sei ihnen
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bie im 3aßre 1915 nid)t 3ur 2tus3ah»
lung gelangte 2tlters3ulage nachträglich
au53U3aI)Ien. —

2115 eine Seltenheit ntufe registriert
merben, baß man am heurigen Ptar»
tinstag, alfo Ptitte Pooember, an
Dielen Orten bas Pieß noch im freien
roeiben Iaffen tonnte, ja eiitgelne Lanb»
mirte haben fogar noch ©rünfutter
mähen tonnen. —

Oer Perroaltungsrat ber 3uderfabrit
unb ^Raffinerie Larberg hat 3um tauf»
männifchen Leiter an Stelle bes oer»
ftorbencn £>errn Strittmatter Serra
griß Känel, Proturift ber Kantonal»
bant oon Pern, 3um Pacßfolger geroählt.

3n 3feltroalb tourbe biefer Page ber
über 70 3at)re atte ehemalige Schnitter
3. 3. 21begglen, ber feit 3ahren un»
gegäfjlte Proseffe anftrebte unb bie Pe»
hörben roieberholt mit Pamphleten über»
Schüttete, oerhaftet, roeit er gcbroht
hatte, bas Dorf 3feltroalb aus Padje
für erlittene Unbill an3U3ünben. ©r
rourbc Dem Spital übergeben. —

3n Pieberbipp hantierte ein lOjäb»
rig es Ptäbdj-en am Serbfeuer mit Pe»
troteum unb fing Breuer. 211s bie Pflege»
eitern heimtehrten, lag bas Ptäbchen
mit fthredlidjen Pranbrounben tot am
Poben. —

Um Lebensmittel für bie 21rmen an»
fchaffen 311 tonnen unb Iaufenbc Schul»
den 3U becten, mill bie Stabt Purgborf
ein Slnteihen oon 500,000 granten auf»
nehmen. —

Pach einem oorausgegangenen SBort»
mechfel fchlug in St. Urban ein Knecht
beut 52jährigen fyriebrid) 2Iebi mit ber
Ptiftgabel ben Sdjäbel ein. Oer Per»
lebte Starb an ben erlittenen Permun»
bungen im Spital Langenthal. —

Um einigermaßen einen ©rfaß für ben
21usfall ber fffrembeninbuftrie 3U erbal»
ten, ift gan3 allmählich im Perner Ober»
lattb bie Ubreninbuftrie eingeführt roor»
ben. So 3um Peifpiet im Oorfe 3fett=
roalb, too 3Ut3eit etroa 12 Arbeiter unb
21rbeiterinnen befd)äftigt toerben, ferner
in Platten, too 20 Leute 2lrbeit ge=
funben haben, unb in PSilbersmil mit
ber nämlichen 2In3at)l Arbeiter. Pad)
bem bisherigen Pefultat 3a fdjließen,
läßt fid) ber neue 3nbuftrie3toeig gut
an, benn bereits finb Unterhanbtungen
im ©ang, um audi an andern Orten
2lteliers 3U errichten, bie fänttlid)c unter
ber Leitung oon Seelänber firmen
ftehen. —

Oie bernifdje Oirettion bes 2lrmen=
toefens erläßt an bie Pegierungsftatt»
batter 3uhanbcn ber 21rmenbehörbcn ber
©inroobnergemeinben ein Kreisfehreiben,
tcorin biefen empfohlen roirb, für ben
tommcnben P3inter fid) befonbers ber
oertoftgelbeten Kinder burd) teiltoeife
Aufhebung ber betabgefeßten Koftgelb»
oergütungen, fotoie ber Setbftpfteger
burd) 3ulaffung in bie PoItstüd)en unb
Suppenanftatten in größerem Umfang
an3unehmen unb fo ben befonbers fdjtoie»
rigen Perhältniffen biefer bciben Kate»
gorien im Prmentoefen oermehrte Püct»
ficht 3U tragen. —

3?ür 3nterlafen ift bie angeftrebte
©rünbung einer Pîotorfabriî nunmehr
gefidjert. Ptit ben nötigen Arbeiten foil
bald begonnen toerben. —

f Setnritb 2Biiteri<b=KobIer,
geroefener Setretär ber eibgenöffifdjen

2lltoljoloerroaltung in Pern,
oerfeßieb füglich in feinem 59. 2tlters=
fahre nach' langem Krantenlager.

t $ ein rid; 2Biitecicb=KobIcc.

©eberen in Pern, too fein Pater eine
tantonale Peamtung betteibete, burd)»
lief ber Perftorbene bie Schulen unferer
totabt unb nadj abfoloierter Let)r3eit
fanb er eine Pnftetlung auf ber tan»
tonaten OhmgeIb=PertoaItung.

Palb nachher tarn 2ßiiterid) als Kon»
trotteur ber eibgenöffifdjen 2lltol)oloer=
toaltung nad) Lpß unb fpäter in gleicher
Peamtung nach Pern, Sier aoancierte
er 3um toetretär berfetben Pertoattung,
roeldje Stelle er in hingebender unb
treuer Pflichterfüllung bis 3U feinem
Oobe inne hatte.

2Büterid) trat öffentlich unb potitifd)
nicht auffällig heroor, bafür aber toib»
niete er feine freie 3eit feiner gamitie
unb feinem Seim am Oroffeltoeg, bas
er als Paturfreunb 311 pflegen mußte.
Seine größte greube hatte er an feinem
Obft» unb 3iergarten, ben er felbft an»
pflan3te unb mit fdjönem ©rfolg auf3og.

2Ils ftimmbegabter unb leibenfdjaft»
lieber I. Oenor toar er feit oieten 3ahren
Pitiomitglieb bes Perner Ptännerchor,
in roeldjer ffiefellfdjaft er fid) rooht fühlte
unb fidj baher aud) fleißig unb als eif»
riger Sänger gerne fehen unb hören
ließ. Seine ©efangstottegen haben es
fid) baher niebt nehmen Iaffen, feine
Leichenfeier im Krematorium burd)
einige Lieberoorträge 3U oerfthönern.

Ùnt toeinrid) SPüteridj trauern feine
PSitroe, 4 erroachfene Kinder, eine große
Pcrroanbtfdjaft unb feine oielen Sfreunbe.

Lieber fyreunb 2Büteridj, ruhe fanft,
bu bteibft uns in guter unb treuer ©r=
innerung!

©ine 2tn3at)I heroorragenber Ptit»
glieber bes fdjroeberifdjen Komitees für
einen bauerhaften ^rieben oeranftatteten

biefe PSodje in Pern eine freie Porbe»
fpredjung ber tiinftigen ©eftaltung ber
Pölterbesiehungen nadj bem Briedens»
fd'luß als Porbereitung für eine fpäter
ab?,ubaltenbe internationale Studien»
tonferen3. —

Serr 3oft, ber bisherige ©erattt bes
Rotels 3um Ptaulbeerhaunt, ift aus ©e»
funbheitsriidfichten oon feinem Poften
3uriidpetreten und burd) Senn ©. ©.
Selbling, der in 3üridj beftens betannte
frühere Peftaurateur der Üonßalle, er»
feßt toorben. —

Pom 14. Pooembcr abbin toftet der
Liter Petroleum in Pern 60 Pappen,
früher 17 unb 18 Pappen. 2Bas allein
fdjon bie Pusgabe für Liebt in einem
Sausßalt ausmacht, ber tein elettrifcbes
Lidjt hat, tann man fid) leidjt aus»
redjnen. —

21 n Stelle des oerftorbenen Ober»
ingénieur Pogt mählte die ©eneralbiret»
biton ber Punbesbahnen feinen his»
herigen Stelleertreter, Serrn ©tter. —

Oie fdjöne fladje Sarermatte im
2lltenberg, auf bie feßon oiele Liebhaber»
blide geriebtet toaren, oon der es aber
immer hieß, fie fei nidjt oertäuftid), ift
plößlid) 3um Pertauf ausgefdjrieben. —

Pkgen Kohlenmanget müffen bie
geroobnten Sonntagnadgnittagsgottes»
bienftc im 9Jtünfter ausfallen. Unter
Umftänben merben bei großer Kälte aud)
bie Ptormittagsgottesbienfte oerlegt roer»
den müffen. Ptan fprießt baoon, fie in
bie ©hortapelle ber fran3öfifhen Kirdjc
31t oerlegen. —

Oie Plätter meiben oon einer neuen,
diesmal, menn alles 3uirifft, toas fie
meiben, unerhörten Spionageangelegen»
beit, roeit fie gegen bie Sdjroeb felbft
gerichtet ift. Pad) den Stählungen, bie
herumfliegen unb großes 2ÏuffcIjen
machen, hätten bie Leute, unter denen
fid) and) Sdjtceber befinden, im Oienfte
einer fremden Ptacßt geftanben unb ihr
Pläne oon Stellungen und Pefeftigun»
gen fdjtoebetifcher Oruppen ausgeliefert,
da eine frembe Ptad)t fid) oorgenommen
habe, durch bie Schroeb 3U marfchieren,
um den ©egner in ber plante 3U faffen.
3n bie unfaubere 21ngelegenheit oer»
roicfelt ift ein geroiffer Kötfdjel, früher
Stallmeifter im eibgenöffifdjen Pferde»
depot unb fpäter $embenreifenber. ©r
roirb als das ioaupt der Panbe be=

3cidjnet. 3Pitfd)iiIbig feien ber feßon
tuehrfad) genannte Käftli, der fid) bureß
©ift tötete, bann ber ©oiffeur Oaugé,
beffen Sreunbe ©urtner unb 3ußeler,
foroie ber Portier bes Pernerhofes,
Pernet). Oer in Pern rooßnenbe 3our=
nalift Pieberöft habe bie Spione eut»
Iarot, bie aud) mit Ptougeot unb Sdjaff»
roth, b. I). ber 2tffäre ant 9tiefenroeg,
in Perbinbuttg geftanben haben follett.
Kötfdjel foil fid) in ©elbocrlegenbciten
befunden unb dem Pieberöft Ptaterial
angeboten unb bann 21usfagen gemadjt
haben, bie niebergefdjrieben tourben. ©s
läßt fid) heute nod) nidjts ©enaues mit»
teilen, roas SBahres unb Sralfcßes an
ber Sad>e ift. Oie Pehörbcn find mit
einer ilnterfudjung befdjäftigt unb beoor
biefe abgefcßloffen ift, muß man mit
feinem Urteil in biefen uttfauberen 3eitcn
3urüdßalten. 2Lir toerben die 2tngelegen»
heit im 2lugc behalten unb unfere Lefer
fpäter baoon unterrichten. —
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die im Jahre 1915 nicht zur Auszah-
lung gelangte Alterszulage nachträglich
auszuzahlen. ^

Als eine Seltenheit musz registriert
werden, das; man am heurigen Mar-
tinstag, also Mitte November, an
vielen Orten das Vieh noch im Freien
weiden lassen konnte, ja einzelne Land-
wirte haben sogar noch Grünfutter
mähen können. —

Der Verwaltungsrat der Zuckerfabrik
und Raffinerie Aarberg hat zum kauf-
männischen Leiter an «telle des ver-
storbenen Herrn Strittmatter Herrn
Fritz Känel, Prokurist der Kantonal-
bank von Bern, zum Nachfolger gewählt.

In Jseltwald wurde dieser Tage der
über 70 Jahre alte ehemalige Schnitzler
I. I. Abegglen, der seit Jahren un-
gezählte Prozesse anstrebte und die Be-
Horden wiederholt mit Pamphleten über-
schüttete, verhaftet, weil er gedroht
hatte, das Dorf Jseltwald aus Rache
für erlittene Unbill anzuzünden. Er
wurde dem Spital übergeben. ^

In Niederbipp hantierte ein 10jäh-
rig es Mädchen am Herdfeuer mit Pe-
troleum und fing Feuer. Als die Pflege-
eitern heimkehrten, lag das Mädchen
mit schrecklichen Brandwunden tot am
Boden. ^

Um Lebensmittel für die Armen an-
schaffen zu können und laufende Schul-
den zu decken, will die Stadt Burgdorf
ein Anleihen von 500,000 Franken aus-
nehmen. ^

Nach einem vorausgegangenen Wort-
Wechsel schlug in St. Urban ein Knecht
dem 52jährigen Friedrich Aebi mit der
Mistgabel den Schädel ein. Der Ver-
letzte starb an den erlittenen Verwun-
düngen im Spital Langenthal. ^

Um einigermaßen einen Ersatz für den
Ausfall der Fremdenindustrie zu erhal-
ten, ist ganz allmählich im Berner Ober-
land die Uhrenindustrie eingeführt wor-
den. So zum Beispiel im Dorfe Iselt-
wald, wo zurzeit etwa 12 Arbeiter und
Arbeiterinnen beschäftigt werden, ferner
in Matten, wo 20 Leute Arbeit ge-
funden haben, und in Wilderswil mit
der nämlichen Anzahl Arbeiter. Nach
dem bisherigen Resultat zu schließen,
läßt sich der neue Industriezweig gut
an, denn bereits sind Unterhandlungen
im Gang, um auch an andern Orten
Ateliers zu errichten, die sämtliche unter
der Leitung von Seeländer Firmen
stehen. —

Die bernische Direktion des Armen-
wesens erläßt an die Negierungsstatt-
Halter zuhanden der Armenbehörden der
Einwohnergemeinden ein Kreisschreiben,
worin diesen empfohlen wird, für den
kommenden Winter sich besonders der
verkostgeldeten Kinder durch teilweise
Aufhebung der herabgesetzten Kostgeld-
Vergütungen, sowie der Selbstpfleger
durch Zulassung in die Volksküchen und
Suppenanstalten in größerem Umfang
anzunehmen und so den besonders schwie-
rigen Verhältnissen dieser beiden Kate-
gorien im Armenwesen vermehrte Rück-
sicht zu tragen. —

Für Jnterlaken ist die angestrebte
Gründung einer Motorfabrik nunmehr
gesichert. Mit den nötigen Arbeiten soll
bald begonnen werden. —

ch Heinrich Wiiterich-Kohler,
gewesener Sekretär der eidgenössischen

Alkoholverwaltung in Bern,
verschied kürzlich in seinem 59. Alters-
jähre nach langem Krankenlager.

f Heinrich Wüterich-Kohler.
Geboren in Bern, wo sein Vater eine

kantonale Beamtung bekleidete, durch-
lief der Verstorbene die Schulen unserer
Stadt und nach absolvierter Lehrzeit
fand er eine Anstellung auf der kan-
tonalen Ohmgeld-Verwaltung.

Bald nachher kam Wüterich als Kon-
trolleur der eidgenössischen Alkoholver-
waltung nach Lyß und später in gleicher
Beamtung nach Bern. Hier avancierte
er zum Sekretär derselben Verwaltung,
welche Stelle er in hingebender und
treuer Pflichterfüllung bis zu seinem
Tode inne hatte.

Wüterich trat öffentlich und politisch
nicht auffällig hervor, dafür aber wid-
mete er seine freie Zeit seiner Familie
und seinem Heim am Drosselweg, das
er als Naturfreund zu pflegen wußte.
Seine größte Freude hatte er an seinem
Obst- und Ziergarten, den er selbst an-
pflanzte und mit schönem Erfolg aufzog.

Als stimmbegabter und leidenschaft-
licher I. Tenor war er seit vielen Jahren
Aktivmitglied des Berner Männerchor,
in welcher Gesellschaft er sich wohl fühlte
und sich daher auch fleißig und als eif-
riger Sänger gerne sehen und hören
ließ. Seine Eesangskollegen haben es
sich daher nicht nehmen lassen, seine
Leichenfeier im Krematorium durch
einige Liederoorträge zu verschönern.

lim Heinrich Wüterich trauern seine
Witwe, 4 erwachsene Kinder, eine große
Verwandtschaft und seine vielen Freunde.

Lieber Freund Wüterich, ruhe sanft,
du bleibst uns in guter und treuer Er-
innerung!

Eine Anzahl hervorragender Mit-
glieder des schweizerischen Komitees für
einen dauerhaften Frieden veranstalteten

diese Woche in Bern eine freie Vorbe-
sprechung der künftigen Gestaltung der
Völlerbeziehungen nach dem Friedens-
schluß als Vorbereitung für eine später
abzuhaltende internationale Studien-
konferenz. ^

Herr Iost, der bisherige Gérant des
Hotels zum Maulbeerhaum, ist aus Ge-
sundheitsrücksichten von seinem Posten
zurückgetreten und durch Herrn C. G.
Helbling, der in Zürich bestens bekannte
frühere Restaurateur der Tonhalle, er-
setzt worden. —

Vom 14. November abhin tostet der
Liter Petroleum in Bern 60 Rappen,
früher 17 und 13 Rappen. Was allein
schon die Ausgabe für Licht in einem
Haushalt ausmacht, der kein elektrisches
Licht hat. kann man sich leicht aus-
rechnen. —

An Stelle des verstorbenen Ober-
ingénieur Vogt wählte die Generaldirek-
diton der Bundesbahnen seinen bis-
herigen Stellvertreter, Herrn Etter. —

Die schöne flache Sarermatte im
Altenberg, auf die schon viele Liebhaber-
blicke gerichtet waren, von der es aber
immer hieß, sie sei nicht verkäuflich, ist
plötzlich zum Verkauf ausgeschrieben. —

Wegen Kohlenmangel müssen die
gewohnten Sonntagnachmittagsgottes-
dienste im Münster ausfallen. Unter
Umständen werden bei großer Kälte auch
die Vormittagsgottesdienste verlegt wer-
den müssen. Man spricht davon, sie in
die Chorkapelle der französischen Kirche
zu verlegen. —

Die Blätter melden von einer neuen,
diesmal, wenn alles zutrifft, was sie
melden, unerhörten Spionageangelegen-
heit, weil sie gegen die Schweiz selbst
gerichtet ist. Nach den Erzählungen, die
herumfliegen und großes Aufsehen
machen, hätten die Leute, unter denen
sich auch Schweizer befinden, im Dienste
einer fremden Macht gestanden und ihr
Pläne von Stellungen und Befestigun-
gen schweizerischer Truppen ausgeliefert,
da eine fremde Macht sich vorgenommen
habe, durch die Schweiz zu marschieren,
um den Gegner in der Flanke zu fassen.
In die unsaubere Angelegenheit ver-
wickelt ist ein gewisser Kötschel, früher
Stallmeister im eidgenössischen Pferde-
depot und später Hemdenreisender. Er
wird als das Haupt der Bande be-
zeichnet. Mitschuldig seien der schon
mehrfach genannte Kästli, der sich durch
Gist tötete, dann der Coiffeur Daugê,
dessen Freunde Eurtner und Iutzeler,
sowie der Portier des Bernerhofes,
Verney. Der in Bern wohnende Jour-
nalist Niederöst habe die Spione ent-
larvt, die auch mit Mougeot und Schaff-
roth, d. h. der Affäre am Niesenweg,
in Verbindung gestanden haben sollen.
Kötschel soll sich in Geldverlegenheiten
befunden und dem Niederöst Material
angeboten und dann Aussagen gemacht
haben, die niedergeschrieben wurden. Es
läßt sich heute noch nichts Genaues mit-
teilen, was Wahres und Falsches an
der Sache ist. Die Behörden sind mit
einer Untersuchung beschäftigt und bevor
diese abgeschlossen ist, muß man mit
seinem Urteil in diesen unsauberen Zeiten
zurückhalten. Wir werden die Angelegen-
heit im Auge behalten und unsere Leser
später davon unterrichten.



564 EHE BERNER WOCHE

3um Sijebiretfor Des 3nt>ernationalen
Gimtes für geiftiges (Eigentum bat ber
Sunbesrat èerrn ffSrofeffor Dr. ©rnft

Strassenleben in Kawalla- Sm ömtetgrunb ber

,&rieg unb trieben.
Um btc Offenfioe ber 3entratmädjte

in Statten burd) Kräftebinbung ab3u=
idjtoädjen, finb im 3Beften grobe
c n g I i f d) e 31 n g r i f f e erfolgt. Die
3Irmeen jöftlidj non 3)pent ftunben einer
unbegroinglicben SJtauer gegenüber. Die
in tester 3eit bis jur Straffe nad)
Dirrnuibert übergreifenden Stürme bat»
ten fein Stefultat. So führte benn Dies»
mal bie britte engtifdje 3trmee 3mifhen
St. Quentin unb ber Scarpe am SJton»
tag eine Steitje glänsettb burdjbringenber
3Ittionen aus. Sechs bis aebt Kilometer
tief unb oiete .Kilometer breit brangen
bie Danfs unb Snfanterfemaffen oor,
bie erfte £inbenburglinie unb bie Sin»
benburgrefercettnie überrennenb, ©egen»
angriffe megfegenb unb Dorf um Dorf
befebenb. 33or oerftärftem 3Biberftanb
fetjte fid) ber 3lnfturm inbeffen. ©ine
3In3abI neuer Stamen taueben auf, bie
nun hinter ber englifhen grront liegen:
fia 33asquerie, 23ois be ©ateau, Stibe»
court, ficaorincourt, SRasnières, SJtar»
coing, ©raircourt, Stnneur, ©antain, 23o=
pelles=fur=©scaut, Stoeuore. Das ift uiel.
3Iusgenommen nad) bent ftrategifhen
il?ücl3ug ber Deutzen oom grübiabr
gelang ber ©ntente bisher in feinem
3tngriff ein annäbernb gleicher 33oben=
gewinn. Die ©efangenen3at)I uott 8000
SStann entfpriht bem Staumgewinn.
Schlechtes 3Better hemmt ben gfortgang
ber Kämpfe, Die eine toirffame 33egtei»
tung für bie Steoen filopb ©eorges unb
bes neuen SR i n i ft e r p r ä f i ö e n t e n
©léme nee au bilben.

©feme nee au, ber Gedjsunbfieb»
3igjäbrige, bebeutet für grranfreid) ben
Inbegriff bes oenfbar böhften Kriegs»
toillens. Sein Slegierungsprogramm,
bas in ber Kammer neun 3ebntcl ber
Stimmen, im Senat aebn 3ebntel er»

Stötbtisberger, ben bisherigen Sefretär
bes 3lmtes, gewählt. Sverrn Sttofeffor
Stötbttsberger wirb bie fünftlerifdfen unb

3. g. beg i'ömifcben Saiferg Sraiati erbaute Slqäbuft.

hielt, ift getragen oom fcbranfenlofen
©bguoinismus. Krieg, nichts als Krieg!
Keine gfriebensunterbanötungen! Die
33a3ififten, fo bod) fie fteben mögen,
oor bas Kriegsgericht! 3Beg mit ben
bcmcralifierenben ©erüdjten, baf) man
geftern ober oorgeftern ben gerieben
hätte haben fönnen. SHeufeen barf nicht
unbefiegt in bie ©efellfchaft ber Stationen
aufgenommen werben. gragt 23cigien,
was bie llnterfhrift oon ber £anb bes
bewaffneten Ungeheuers bebeutet. Da»
rum weg mit alten ©ebanfen an gnie»
bensfhtub. SeiD ftarf 311m Krieg. Die
33oitus in ben ©räben toeröen ©ud) ben
Kriegswitten bartfen, fo roie fie ben 33er=

rat ber S3«3ififten oerfludjen toeröen.
Das mar nun bie Stntwort, bie bas

beunruhigte, burd) Die 3abIIofen Spio»
nage»3Iffären nadjgerabe oer3toeifelte
granfreid) nötig hatte. Stun weih
man enöttd), mas man mill. Unb
man glaubt auch bas SJtittet 3U roiffen,
um enblid) bem geinb bei3ufommen.
Schonungslos bat filopb ©eorge bie
gfarce ber ©inbeit alter Fronten befannt
unb oerlangt, baf; 3Ibbütfe gefdjafft
werbe. So famen bie 33cfd)tüffe 3iiftanbe,
roonad) bie gront in Svenetien einen Deil
ber ÏBeftfront 3U bilDen habe unb wo»
nach in 3ufunft ein interalliierter
Kriegsrat bie oberfte gübrung über»
nimmt. 3ft es ber ©ntente entgangen,
bafe bie einbeitlidje gübrung ber 3en=
tralmädjte nicht an ben Sßerfonen liegt,
fonbern an ben Datfadjen ber innern
fiinien unb ber gewaltig bominierenben
beutfdjen Sfrtnee? ©in birefter 3ufam=
tnenfchdub ber getonten, ber notwenbig
märe .für bie ©ntente, ift gar nicht 3U

erreichen, unb bie Dominierung ber einen
3Irmee über bie anbete ift nicht mög»
lid), grattfreid) unb Italien mögen fid)
oortäufig tröften mit bent Droft ©lé»
menceaus. Der ôauptfaftor in ©ng=

titerarifdjen fragen bebanbetn, wäbrenö
für bie übrigen ©efdjäfte ein 3toeiter
33i3ebireftor gewählt wirb. —

tanbs Stechnung, bie 3eit, ift ftärfer als
iebe Druppenmaht- Stur ift nicht ge=
fagt, baff er nur für ©ngtanb fdjaffe.
©s ift gut, oon 3eit 3U 3ett bie Dätig»
feit ber ll=23oote 3U betrachten, graft
lautlos gefdjiebt bas Stingen unter
Sßaffer. Dägtidj finfen Diele Daufenbe
oon Donnen gradjt, für ©ngtanb be=

ftimmt, 3um Deit aus Kriegsflotten
mitten berausgefchoffen. Dägtid) auch
finfen U»33oote, ohne bab man etwas
SInberes oernäbme als btofee 3abten.
SBelcbe SBirfung bies Stingen für ©ng=
tanb bat? ©s ift fdjmer 3U fagen. Stur
ats 23eifpiel biene, bab bie Stiefenoor»
räte STuftraliens, oon ©ngtanb ange»
lauft, überhaupt nicht oerfdjifft werben
aus SJtanget an gfradjtraum. Das 3Ir»
beiterootf leibet unter ber Konfurren3
©robbritanniens — bie SSorräte wer»
ben oon ben SJtäufen gefreffen. ©nglanb
fämpft mit aller Kraft, audj öfonomifd).

Die ©ntente rafft fid) atfo im 3t3eften
31t gröbten SInftrengungen auf. Die
Sieben filopö ©eorges unb ©témenceaus,
bie Offenfioe im Sßeften werben ergän3t
burd) bie 33 er ft är f u n g en, bie an
ber i t a I i e rt i f d) e n 5 r 0 n t ein»
treffen, burd) bie Stüftungen in
31 mer if a — 2 SStittionen finb in
SBaffen, 11,000 Flieger in Slusbitbung
— unb bas 33 0 r r ii den ber Eng»
Iänber in S3aläftina. Saffa würbe
befeht. Serufalem ift oor bem gfall.
10,000 Dürfen finb gefangen, 10,000
getötet, ©nglanb oerfotgt feine eigenen
3iefe mit erftauntidjer Sebarrticbfeit.

Die S dj fadft in 33 en et i en per»
anlabt 311 angftooller 3lufmerffamfeit.
3rgenbwo ballt fich eine neue Stob»
truppe. Stiemanb weib, wo, niemanb
freilich auch, ob bie fReferoen ptöblid)
anbersmo gebraucht werben. Der Heber»
gang über ben S3iaoe gelang einigen
öfterreichifchen 3lbteitungen im SRittet»
tauf. 3m Delta machte bie lieber»
fchwemmungsftrategie ben Stnariffen ein
©nbe. 3In ber gefährlichen Stelle 3wi»
fdjen 33renta unb fßiaoe arbeiten fid)
bie Oefterreidjer tangfam nach Süben.
Das ffirappamaffio ift im Often beinahe
aufgebrochen. Sîachber hinbert nichts
mehr ben Einbruch in bie Ebene 3wifd)en
33affano unb Dreoifo.

3n S? u b I a n b ift bie ©egenreoolu»
tion im 3ln3ug. ©ine Kofafenarmee ift
auf bem SRarfdj nad) Siersburg, wo
bie SSÎarimaliften Serren finb. Kerensfis
©eneratftab ift freilich' in ©atfdjina ge=
fangen worben, er fefber ift^entftoben,
täbt ©eriiehte über feinen toelbftmorb
ausftreuen unb organifiert unterbeffen
einen neuen Schlag. Da bie 33orräte
ber Sauptftabt fnapp finb, fann ihr
Sßiberftanö nicht oon Dauer fein. 3Itfes
fommt auf bie Storbarmee, auf Sinn»
Ianb unb — auf bie Deutfdjen an. 3n
Sinntanb ift bie So3iatiftenregierung
bereit, S3etersburg 3U unterftüheu. SJtos»
fau bat nadj fürchterlichen Kämpfen
Stube befommen burd) einen Kompromib
ber Sßarteien. 3Iuh hier brobt inbeffen
Kalebin, ber im Süben, -einfhliefetih
Kiew, SRcifter ift. Sßirb Deutfhifanb auf
ben SBaffenftillftanö eintreten? A. F.
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Zum Vizedirektor des Internationalen
Amtes für geistiges Eigentum hat der
Bundesrat Herrn Professor Dr. Ernst

Strassenleben in liscvalla. Im Hintergrund der

Krieg und Frieden.
Um die Offensive der Zentralmächte

in Italien durch Kräftebindung abzu-
schwächen, sind im Westen große
englische Angriffe erfolgt. Die
Armeen chstlich von Ppern stunden einer
unbezwinglichen Mauer gegenüber. Die
in letzter Zeit bis zur Straße nach
Dirmuiden übergreifenden Stürme hat-
ten lein Resultat. So führte denn dies-
mal die dritte englische Armee zwischen
St. Quentin und der Scarpe am Mon-
tag eine Reihe glänzend durchdringender
Aktionen aus. Sechs bis acht Kilometer
tief und viele Kilometer breit drangen
die Tanks und Infanteriewaffen vor,
die erste Hindenburglinie und die Hin-
denburgreservelinie überrennend, Gegen-
angriffe wegfegend und Dorf um Dorf
besetzend. Vor verstärktem Widerstand
setzte sich der Ansturm indessen. Eine
Anzahl neuer Namen tauchen auf, die
nun hinter der englischen Front liegen:
La Vasguerie, Bois de Cateau, Nibe-
court, Havrincourt, Masniöres, Mar-
coing. Craircourt, Anneux, Cantain, Bo-
pelles-sur-Escaut, Noeuvre. Das ist viel.
Ausgenommen nach den« strategischen
Rückzug der Deutschen vom Frühjahr
gelang der Entente bisher in keinem
Angriff ein annähernd gleicher Boden-
gewinn. Die Eefangenenzahl von 8600
Mann entspricht dem Raumgewinn.
Schlechtes Wetter hemmt den Fortgang
der Kämpfe, die eine wirksame Beglei-
tung für die Reden Llopd Georges und
des neuen Ministerpräsidenten
Clemenceau bilden.

Clemenceau, der Sechsundsieb-
zigjährige, bedeutet für Frankreich den
Inbegriff des denkbar höchsten Kriegs-
willens. Sein Regierungsprogramm,
das in der Kammer neun Zehntel der
Stimmen, im Senat zehn Zehntel er-

Röthlisberger, den bisherigen Sekretär
des Amtes, gewählt. Herrn Professor
Röthlisberger wird die künstlerischen und

z. Z. des römischen Kaisers Trajan erbaute Aqädukt,

hielt, .ist getragen vom schrankenlosen
Chauvinismus. Krieg, nichts als Krieg!
Keine Friedensunterhandlungen! Die
Pazifisten, so hoch sie stehen mögen,
vor das Kriegsgericht! Weg mit den
demoralisierenden Gerüchten, das; man
gestern oder vorgestern den Frieden
hätte haben können. Preußen darf nicht
unbesiegt in die Gesellschaft der Nationen
aufgenommen werden. Fragt Belgien,
was die Unterschrift von der Hand des
bewaffneten Ungeheuers bedeutet. Da-
rum weg mit allen Gedanken an Frie-
densschluß. Seid stark zum Krieg. Die
Poilus in den Gräben werden Euch den
Kriegswillen danken, so wie sie den Ver-
rat der Pazifisten verfluchen werden.

Das war nun die Antwort, die das
beunruhigte, durch die zahllosen Spio-
nage-Affären nachgerade verzweifelte
Frankreich nötig hatte. Nun weiß
man endlich, was man will. Und
man glaubt auch das Mittel zu wissen,
uni endlich dein Feind beizukommen.
Schonungslos hat Llopd George die
Farce der Einheit aller Fronten bekannt
und verlangt, daß Abhülfe geschafft
werde. So kamen die Beschlüsse zustande,
wonach die Front in Venetien einen Teil
der Westfront zu bilden habe und wo-
nach in Zukunft ein interalliierter
Kriegsrat die oherste Führung über-
nimmt. Ist es der Entente entgangen,
daß die einheitliche Führung der Zen-
tralmächte nicht an den Personen liegt,
sondern an den Tatsachen der innern
Linien und der gewaltig dominierenden
deutschen Armee? Ein direkter Zusam-
menschluß der Fronten, der notwendig
wäre für die Entente, ist gar nicht zu
erreichen, und die Dominierung der einen
Armee über die andere ist nicht mög-
lich. Frankreich und Italien mögen sich

vorläufig trösten mit dem Trost Clê-
menceaus. Der Hauptfaktor in Eng-

literarischen Fragen behandeln, während
für die übrigen Geschäfte ein zweiter
Vizedirektor gewählt wird. -
lands Rechnung, die Zeit, ist stärker als
jede Truppenmacht. Nur ist nicht ge-
sagt, daß er nur für England schaffe.
Es ist gut, von Zeit zu Zeit die Tätig-
keit der U-Boote zu betrachten. Fast
lautlos geschieht das Ringen unter
Wasser. Täglich sinken viele Tausende
von Tonnen Fracht, für England be-
stimmt, zum Teil aus Kriegsflotten
mitten herausgeschossen. Täglich auch
sinken U-Boote, ohne daß man etwas
Anderes vernähme als hloße Zahlen.
Welche Wirkung dies Ringen für Eng-
land hat? Es ist schwer zu sagen. Nur
als Beispiel diene, daß die Riesenvor-
räte Australiens, von England ange-
kauft, überhaupt nicht verschifft werden
aus Mangel an Frachtraum. Das Ar-
beitervolk leidet unter der Konkurrenz
Großbritanniens - die Vorräte wer-
den von den Mäusen gefressen. England
kämpft mit aller Kraft, auch ökonomisch.

Die Entente rafft sich also im Westen
zu größten Anstrengungen auf. Die
Reden Lloyd Georges und Clêmenceaus,
die Offensive im Westen werden ergänzt
durch die Verstärkungen, die an
der italienischen Front ein-
treffen, durch die Rüstungen in
Amerika — 2 Millionen sind in
Waffen, 11,000 Flieger in Aushildung
^ und das Vorrücken der Eng-
länder in Palästina. Jaffa wurde
besetzt. Jerusalem ist vor dem Fall.
10,000 Türken sind gefangen. 10,000
getötet. England verfolgt seine eigenen
Ziele mit erstaunlicher Beharrlichkeit.

Die Schlacht in Venetien ver-
anlaßt zu angstvoller Aufmerksamkeit.
Irgendwo ballt sich eine neue Stoß-
truppe. Niemand weiß, wo, niemand
freilich auch, ob die Reserven plötzlich
anderswo gebraucht werden. Der Ueber-
gang über den Piave gelang einigen
österreichischen Abteilungen im Mittel-
lauf. Im Delta machte die Ueber-
schwemmungsstrategie den Angriffen ein
Ende. An der gefährlichen Stelle zwi-
schen Brenta und Piave arbeiten sich
die Oesterreicher langsam nach Süden.
Das Erappamassiv ist im Osten beinahe
aufgebrochen. Nachher hindert nichts
mehr den Einbruch in die Ebene zwischen
Bassano und Treviso.

In Nußland ist die Gegenrevolu-
tion im Anzug. Eine Kosakenarmee ist
auf dem Marsch nach Petersburg, wo
die Marimalisten Herren sind. Kerenskis
Generalstab ist freilich in Eatschina ge-
fangen worden, er selber ist ^entfloh en,
läßt Gerüchte über seinen Selbstmord
ausstreuen und organisiert unterdessen
einen neuen Schlag. Da die Vorräte
der Hauptstadt knapp sind, kann ihr
Widerstand nicht von Dauer sein. Alles
kommt auf die Nordarmee, auf Finn-
land und — auf die Deutschen an. In
Finnland ist die Sozialistenregierung
bereit, Petersburg zu unterstützen. Mos-
kau hat nach fürchterlichen Kämpfen
Ruhe bekommen durch einen Kompromiß
der Parteien. Auch hier droht indessen
Kaledin. der im Süden, einschließlich
Kiew, Meister ist. Wird Deutschland auf
den Waffenstillstand eintreten? O
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